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ber Stabt fteht bamit tri fettem SBiberfprud). 8a fctbft in
ben bern Sdjriftchen beigegebenen Stbbilbungen ftetjen eingetne
Slufnahmen, bie atS fdjtimme Beifpiete einer gaffabenbergie»
rung begegnet werben muffen, ©inntat, ein Baumert, bas
an unb für fic^ unfdjön unb langweilig ift, angettebte Bat»
!one werben burd) Btumcnfchmud nicht berebett. 3" fotdjen
gälten wirb cS fchwer Ratten, einen fachlich angeorbnetcn
Sd)mud gur ©eltung gu bringen. Sie Berwenbung bon
Stmpetpftangen wirb angelegentlich empfohlen. Sa biefe atS
(Silhouette im 2IuSfd)nitt eines genfterS, eines BunbbogenS
teictjt gimpertid) ober bann fto|ig erfdjeinen, fei bor ber 93cr=

wenbuug gewarnt. SBenn unter einem Sîunbbogett bie Säubern
lehne atS |)origontate in farbigem Btumenfd)mud prangt, fo
ift bamit ©enüge getan; eine ftarfe Stmpetpftange tonnte „bctt
©ffeft" teineSfattS erhoffen, fie mühte als Störung empfunbcn
werben.

Stehen ber Stnorbnung ber ißftangen ift bie 2Saf)l
ber garben bon wcfenttictjem Belang. SJtögtichft biet ©rün
wirb empfohlen. Siefe garbe, gumat im warmen Sou beS

SaftgrünS, ftetft in einem angenehmen ®ontraft gum Bcrpub
beS SJÎauerwertes. ©in üppiges Blätterwerf binbet aud) eine
bunte gütte ber Btumen teict)t gu einer gefd)(offenett Söirtung.
3n ber Berwenbung bon Btumen a(S wefentlichem gaffabem
fchmud wirb eine einheitliche garbe eine ruhige, befiimmte
SSirfung fidjer haben. 9SieI greube hat uns baS Büchlein
bamit bereitet, bah bie genfterbrüftungen itt unfern ©äffen
bebad)t waren: 8u ber SKtftabt finben wir bei bieten ©e=

bäitben fchöne, reichbergierte, eiferne genfterbrüftungen, fog.
BatuftreS, bie ben Bewohnern Sdjuh bor bem ^inunterfallen
gewähren fotten. Stehen biefetn mehr praftifcheu erfüllen
fie aber noch einen äfthetifcheu .gwed. Siefe tünftterifd) ge=
arbeiteten BatuftreS bitben eine prächtige gierbe unferer Stabt
unb berteihen ben bamit gefctjmüdten Käufern einen intimen
Steig. Sotten wir nun biefe fdjönen Strbeiteu beS ,Üunft=
fdjtoffergewerbeS buret) ißflangen ober gar burd) Such gang
berbeden, wie man es hin unb wieber ficht? Siefe grage
wirb in ber Schrift beS Berfd)önerungSbereinS burch ein ent=
fchiebeneS Stein beantwortet, unb fogteid) werben Statfdjläge
für bie Sd)mudgeftattung in biefen genftern erteilt. Ueber bie

Pflege ber Btumen gu 2BinterS= unb SummerSgeit fiubet ber
Sefer bortreffliche SBinfe. Sd)äbtinge, Äranfheiten werben bc=

geidjnet, Berf)attungSmahregetn mitgeteitt. 8n ber B(umen=
pflege wirb bie Staubptage in unferer Stabt als befonbcrS
unangenehm empfunben. Ser Staub, ber biete Ströhen unb
eingetne pä£e förmlich füttt bis weit über bie Säcfjer hinaus,

fann einen Blumenliebhaber gerabegu abhatten, feine ißftangen
in bem Sd)mut) bor ben genftern aufguftetten.

BlumenfcRmuck der 5enfter und der Coggia am Raufe der Wirtfdjaft zum
Zeitglocken in Bern.

Sie fad)funbigen, tnappen Sartegungen, bie forgfältige
SluSftattung, Hmfchtag in Bierfarbenbrud nach ©ntwurf bon
SJtater S. Senn, Bern, biete gum Seit gangfeitige Sttuftrationen
(Srud Benteti 31.=©., Bümptig), ber Keine ißreis bon 70 Stp.
empfehlen baS Sdjriftdjen atS eine notwenbige, wittfommene
Anregung für fo unb fo manche gamitie unferer Stabt.

§ermann 31ötRtt§6erger.

C nägeliftock am Fänfter
Don Jofepb Reinbart.

Hägeliftock am Sanfter!
Sie blüeihe füiirziindrot:
's ifch drum, toil öpper ufe iuegt,
Wenn är dur's 6äftli goht.

Hägeliftock am Sänfter!
— 3eh find fie diirr und tot,
's ifch drum, er luegt halt niimme meh,
Wenn är dur 's Gäftli goht.

(„Im grücne CRIec", Verlag Jl. Srandce.)

Das Dite ftürzt, es änhert fidj hie 3ett
Sticht ohne fchmergtidje Stührung betrachten wir bie Bifber

bon ber ©rweiterung ber ©eteifeantagen beS ©üterbahnffofeS
in Bern, gugteid) aber erfüllen fie uns mit Stotg ob bem wert»
tätigen Seben, baS ber immer fteigenbe Bertehr gwifetjen ber

BunbeShaupftabt unb feinen Sîad)barn heraufbefcl)mort. Sie

finb bem Stabtbadj^ unb bem 2lebifcf)töhtiareat entnommen;
aber wer fennte fid) nod) aus auf ihnen, llnb welche Bitber
fteigen nidjt bor unferem ©eifte auf, wenn wir auf ben Boben
fehen, ber je|t fo unbarmhergig burchwüblt wirb. Stîan tann
fict) beS gwiefpatts ^ Çergeit nicfjt erwehren. Stuf ber einen
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der Stadt steht damit in Hellem Widerspruch à Ja selbst in
den dem Schriftchen beigegebenen Abbildungen stehen einzelne
Aufnahmen, die als schlimme Beispiele einer Fassadenverzie-
rung bezeichnet werden müssen. Einmal, ein Bauwerk, das
an und für sich unschön und langweilig ist, angeklebte Bal-
kone werden durch Blumenschmuck nicht veredelt. In solchen
Fällen wird es schwer halten, einen sachlich angeordneten
Schmuck zur Geltung zu bringen. Die Verwendung von
Ampelpflanzen wird angelegentlich empfohlen. Da diese als
Silhouette im Ausschnitt eines Fensters, eines Rundbogens
leicht zimperlich oder dann klotzig erscheinen, sei vor der Ver-
Wendung gewarnt. Wenn unter einem Rundbogen die Lauben-
lehne als Horizontale in farbigem Blumenschmuck prangt, so

ist damit Genüge getan; eine starke Ampelpflanze könnte „den
Effekt" keinesfalls erhöhen, sie müßte als Störung empfunden
werden.

Neben der Anordnung der Pflanzen ist die Wahl
der Farben von wesentlichem Belang. Möglichst viel Grün
wird empfohlen. Diese Farbe, zumal im warmen Ton des

Saftgrüns, steht in einem angenehmen Kontrast zum Verputz
des Mauerwerkes. Ein üppiges Blätterwerk bindet auch eine
bunte Fülle der Blumen leicht zu einer geschlossenen Wirkung.
In der Verwendung von Blumen als wesentlichem Fassaden-
schmuck wird eine einheitliche Farbe eine ruhige, bestimmte
Wirkung sicher haben. Viel Freude hat uns das Büchlein
damit bereitet, daß die Fensterbrüstungen in unsern Gassen
bedacht waren: In der Altstadt finden wir bei vielen Ge-
bänden schöne, reichverzierte, eiserne Fensterbrüstungen, sog.
Balustres, die den Bewohnern Schutz vor dem Hinunterfallen
gewähren sollen. Neben diesem mehr praktischen erfüllen
sie aber noch einen ästhetischen Zweck. Diese künstlerisch ge-
arbeiteten Balustres bilden eine prächtige Zierde unserer Stadt
und verleihen den damit geschmückten Häusern einen intimen
Reiz. Sollen wir nun diese schönen Arbeiten des Kunst-
schlossergewerbes durch Pflanzen oder gar durch Tuch ganz
verdecken, wie man es hin und wieder sieht? Diese Frage
wird in der Schrift des Verschönerungsvereins durch ein ent-
schiedenes Nein beantwortet, und sogleich werden Ratschläge
für die Schmuckgestaltung in diesen Fenstern erteilt. Ueber die

Pflege der Blumen zu Winters- und Sommerszeit findet der
Leser vortreffliche Winke. Schädlinge, Krankheiten werden be-

zeichnet, Verhaltungsmaßregeln mitgeteilt. In der Blumen-
pflege wird die Staubplage in unserer Stadt als besonders
unangenehm empfunden. Der Staub, der viele Straßen und
einzelne Plätze förmlich füllt bis weit über die Dächer hinaus,

kann einen Blumenliebhaber geradezu abhalten, seine Pflanzen
in dem Schmutz vor den Fenstern aufzustellen.

klumenschmuck à Senster unà äcr Loggia sm Dause äer Wirtschaft 2um
2eitgiocken in kern.

Die sachkundigen, knappen Darlegungen, die sorgfältige
Ausstattung, Umschlag in Bierfarbendruck nach Entwurf von
Maler T. Senn, Bern, viele zum Teil ganzseitige Illustrationen
(Druck Benteli A.-G., Bümpliz), der kleine Preis von 70 Rp.
empfehlen das Schriftchen als eine notwendige, willkommene
Anregung für so und so manche Familie unserer Stadt.

Hermann Röthlisberger.

C slâgelistock am fanster.
von sosepv keinliart.

e Uägelistock am Sälister!
5ie blüeihe fllàimàt:
's isch àim, wil öpper life !uegt,
Wenn im ciur's 6WÌ goht.

L Nägelistock am Küster!
— Zetz sinci sie ciürr unck tot,
's isch cirum, er luegt halt nllmme meh,
Wenn är ciur 's 6WÌ goht.

vas Me stür?t, es ändert sich die Zeit...
Nicht ohne schmerzliche Rührung betrachten wir die Bilder

von der Erweiterung der Geleiseanlagen des Güterbahnhofes
in Bern, zugleich aber erfüllen sie uns mit Stolz ob dem werk-
tätigen Leben, das der immer steigende Verkehr zwischen der

Bundeshaupstadt und seinen Nachbarn heraufbeschwört. Sie

sind dem Stadtbach- und dem Aebischlößliareal entnommen;
aber wer kennte sich noch aus auf ihnen. Und welche Bilder
steigen nicht vor unserem Geiste auf, wenn wir auf den Boden
sehen, der jetzt so unbarmherzig durchwüblt wird. Man kann
sich des Zwiespalts im Herzen nicht erwehren. Auf der einen
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